
Walter Die Hinführung ZU'  - un dıe Befähigung selb-

Kirchschläger ständiger Auseinandersetzung mıt ıhren Aussagen gehört
den ujgaben DON Gemeindekatechese und kırchl?-

cher Erwachsenenbildung, V“O  z KReligionsunterricht undDie Faszınation
Pastoral. Der olgende Beitrag jaßt nıcht NT dıe etwades Neuen JÜür einen „Einführungsabend 1n die Bıbel‘® wiıichtigenTestaments Erkenntnisse der Exegese ZUSAMMEN, sondern versucht
auch vermiıtteln, unNns dıese Schriften Jas-
zımıeren können. red

Das Interesse den Schriften der ist 1n den
Jahren se1t dem Z weiten Vatikanischen onzıl gestiegen.
Dieses Buch ist für unNns wichtiger geworden, 5 „ITaszl-
niert‘ uns, ES geht VON ihm eine Begeisterung, eine Er-
griffenheit, eln Gefangensein 1mM positiven 1nnn Aaus.

Gerade der Exeget mu sich selbst Iragen und fragen
Jassen, Was ih ZUTC Beschäftigung mit den Zeugnissen
der Urkirche treibt und worI1n, wenn 1mM einzelnen über-
aup vollständig aufzählbar, die jiehungspunkte die-
SCeT T1Lien bestehen. Die historisch-kritische Erifor-
schun des euen Testaments hat ES möglich gemacht, el-
nige Merkmale un! Besonderheiten hervorzuheben, die

allgemein beachten un! berdenken g1ilt Z l
nachst werden also eobachtungen angestellt, die ın VOI' -

schiedener Hinsicht außergewöhnlich, Ja faszinierend
S1ind. Daran 1eben sich ein1ge persönliche Überlegun-
gCcnh Z Faszination des euen Testaments

Entstehung un:! Nehmen WI1TLr das Neue Testament 1ın der uns heute geläu-
Wesen der Texte en un zugänglıchen Yorm, namlıich als eın Buch,

Z  H Hand, unterliegen WI1Tr alleın durch diese äaußere
Gestalt bereits einer grundsätzlichen aus  un 1eses
Buch ist nicht eın Buch, eın durchgehen
ängendes Werk, sondern eiıne Sammliung vO  S Einzel-
schriften unterschiedlicher Bescha{iffenheit

1.1 Der jel- TOLZ der ıe  a er ım euen 'Testament vorliegenden
falt 1n der Einheit literarischen Gattungen zeichnet sich dennoch eine durch-

gehende Einheit zn der Thematik und 1M Inhalt ab;
türlıch unterscheiden sich die T1iten ın den Einzel-
heiten der Darstellungsweıise un!' VOL em auch 1ın der
Auswahl un: Berücksi  igung ihres Quellenmaterl1als,
grundsätzlich aber Sind S verschiedenartige Texte
eın un! demselben ema der eilsta ottes 1n eSus
T1ISTUS O n
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Evangelien In den Evangelhen WwIird dieses Heilsereignis eschrieben
unfier Heranziehung einzelner Überlieferungen AauSs dem
Leben Jesu, verbunden mi1t der theologischen Deutung
des einzelnen Verfassers. Man wird sich trotzdem
oder gerade deswegen hüten mussen, VO  - Bilographıen
des irdischen esus VO.  - Nazaret sprechen, weil diese
'Texte eben primär icht erl  en, sondern deuten, Der-
ZCUSECN, ZU. Glauben führen wollen.

T1leie In ganz anderer orm un mıit anderer außerer Znel-
seizung verfolgen die neutestamentlichen Briefe 1eselbe
Absicht; 1er steht die OTS VO auferstandenen
un! erhohien Jesus VO.  ; Nazaret, der der Herr, der
KYyT10S Uun! T1ISTIUS 1St, 1mM Vordergrun diese Texte
wollen die MUnNn! Predigt ergänzen un unterstiut-
ZCN, der Brief sol1l bis einem gewlssen Tad die DEI-
önlıche Anwesenheit des Apostels erseizen vgl Röm
115 Kor 16, J—12)

„Mystische“ 'Texte Auch ın der {Uur unNs schwer deutenden un: Ver-
stehenden Ojfenbarung des Johannes geht 1Ur die
Zuwendung ottes dieser Welt, uns Menschen 1n
Jesus Christus; gerade dieser ext 1ın Se1ıNer Rätselhaftig-
keit ist eın eindrucksvolles Beispiel dafür, daß 5 alle
damals ebräuchli  en Miıttel der Sprache un! Darstel-
Jungskunst A0  — Verkündigung der Christusbotschaft e1IN-
gesetzt hat Dem en des christlichen Jahrhunderts
War die apokalyptische Sprache AUS hnlıchen 'Texten des
Alten Testaments (z Jes 3  —  9 1  9 Dan (—12) und
AQUus dem zwıischentestamentarischen üdischen chrifttum
(jener Texte, die eiwa zwıschen 300 \ Chr un 100 1a Chr.
entstanden SINd, das athıopische Henochbuch DE-
läufig; für unNns hat diese auf eine eschatologıis Zukunft
ausgerichtete bilderrei Sprache gewlsse Ähnlichkeiten
mi1t mystischer Redewelse.
Schließlich hat INa.  ; sich auch der damals gebräuchlı  en
Gattung der Lebensbeschreibungen un: Geschichtsschrel-
bung bedient, das Leben der Urgemeinde un die
Ausbreitung des Evangeliums VON Jerusalem nach J11=-
däa, Samaria un! ıs die Grenzen der Erde vgl Apg
1,8) beschreiben.
In ihrer literarischen Gattung en diese verschiedenen
Texte, deren Entstehung sich auf ungefähr 30 Jahre CI-

streckt, N! eme1lnsam); der inhaltlıche chwerpunkt
aber bleibt immMmer eich 1n Thess, 1ın Korinth
als alteste Schrift des N’L’) VO  } Paulus verfaßt, 1ın den
Kvangelien, deren Kntstehung WI1r 1n die eit zwıschen

bis 100 festsetzen können, bis hın den etzten
späten Brıefen des Neuen Testaments Verias-
SeT;, die 130 anzusetizen sind (2 eftr), wird ın Sanz VeI’ -

schiedenartiger Sprache un Ausdrucksform der Glaube
der ersten en Generationen esus Christus
nliedergeschrieben, vertieit, meditiert un interpretiert.
Ist ıcht merkwürdig un! beachtenswert, daß das
Heilsereignis Jesu Christi W1e eın rotier en konstant
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diese 1elza. verschiedener Trıilten urchzieht? eich
Steinen eines Mosaiıks, rgeben diese 'Texte eın einander
ergänzendes Bild ber die fundamentale Zuwendung
ottes den Menschen, die sich 1n Jesus T1STIUS oll-

hat. Von ang hat die iırche diese ıe
ın der Einheit verteidigt; deswegen verurteilte S1e bereıts
144 Chr den chififsherrn arcıon aQaus Sinope 1ın Pon-
LUS, der 1Ur das Lukasevangelıum und zehn paulinische
Brieife (außer den Pastoralbriefen und epbraer als echte
TYT1ıLien gelten lassen wollte un! alle anderen exte,
insbesondere das Mattäusevangelium, als judaisierende
Verfälschungen abgelehnt hatte

Die Verfasser: Die unterschiedlichen, eitlich versireutien Einzel-
Einheit 1ın der1e T1iten des euen Testaments können nıicht VO.  - einem

Ver{fasser tammen Die Tatsache, daß hinter diesen chrı1ı{f-
ten verschiedene menschliche Autoren stehen, sollte nıcht
unbeachtet ZUT enninıs g werden. IS lohnt
sich, eLtwas nach der Persönlichkeit dieser Männer, die
1er einem ema, bDer eine Person geschrieben ha-
ben, fragen Wohl sind die außeren historischen An-
gaben, die WI1Tr esitzen, dürfitig, AUS der Textanalyse kannn
jedoch der einNne oder andere chlu. geZoOgCNHN werden:

Der eidenchrist Das Lukasevangelhum verdanken W1r einem vornehmen
„Lukas‘” Heidenchristen dieses Namens, der hellenistischer AD

stammung Wal, adellos griechis sprach und große Bil-
dung esaß; versuchte er auch, seinem Evangelium
den Anstrich eines literarischen erkes e  en (wie
WI1r AaUusS dem Vorwort, das entsprechend der damaligen
Sitte eine Wıdmung nthält, schließen können, vgl
1,1—4); 1st darüber hinaus einNne „heilige  6 Sprache
bemüht un orlientiert sich er 1n der Formulierung
stark der damals gebräuchlichen griechischen ber-
seizung des Alten Testaments, der Septuagınfta.
Im zweıten 'Teil sSe1ınes aIifens, ın der ADg die Ww1e-
derum mıiıt einer Widmung versieht, vgl Apg 1,1—2),
beschreibt Lukas die Ausbreitung der OTS ber
esus Christus 1ın der literarischen Gattung der antiken
eschichtsschreibung, Ww1e sS1e ZUL Darstellung VO.  }
Leben un Herrschait der alser herangezogen wurde
Es ist unschwer erkennen, daß 1n solcher Wahl der
literarischen Ausdrucksweilse bewußte theologische Ar
zentsetzung eiINes klugen Christen lNegt, der schon reın
außerlich den gewaltigen Anspruch der Verkündigung
un ihre mitreißende acht die ja auch in ergriffen
hatte!) aufzeigen wollte

Der Schriftgelehrte Diesem Schriftsteller griechischer und ursprünglich
türliıch eldnischer Prägung steht der üdische Schrift-„Paulus*“
gelehrte Paulus gegenüber, gebürtl au der Weltstadt
Tarsus, römischer Burger, erzogen nach dem jüdischen
esetz Er hatte 1n Jerusalem SOZUSagCNH „Exegese“” S{TU-
diert, War fest verwurzelt 1ın der Tradition selner
atier un! Vorfahren; SEeiz sSeın ganzes biblisches
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Wissen, die erlernte Kunst des rabbinischen Schriftbe-
weılses, ın selinen Briefen, sıcher auch 1n Sselner mundli-
chen Predigt, e1in, nachzuweisen, daß esus VO  5 Na-
zaret, den ott VON den Toten auferweckte, der Retter
aller Menschen, der Juden un: Heıden, ist. Mit der
ragık, daß sSeın eigenes Volk, das olk der Erwählung,
den ess1Aas ablehnt, mMuß eın SaNzes en kämpfen
vgl Röm 9—11) Er chreibt seine Brieie Aaus der Kr-
ahrung einer VO  _ ott kommenden Berufung vgl Gal
LINZUD): durch die sich der en Autoritäat und
Verantwortung eines Apostels Jesu Christi bewußt ist
(vgl Roöm T: Kor K d® Kor E: Gal 1,1)

Der Judenchrist Daneben chreibt eın unbekannter Judenchrist eın vVan-
„Mattäus‘‘ gelium für Juden, die gläubig geworden SINd; al-

beitet jel Quellenmaterial mehr, als eın Augenzeuge
tun würde), chreibt einfach, 1ın ofit mittelmäßigem Grie-
chisch attaus nenn ih schon die frühe T'Tra-
dition nach dem Apostel SEeIZ das Wiıssen das
Wirken Jahwes 1 en Testament VOTauUSs un! zelgt,
daß sich 1m esamten Leben Jesu VonNn Nazareft, in S@]1-
Nne Wort un Handeln, die Verheißung Gottes sSeın
olk TrIullt hat.

Der Denker (3anz anders wiederum sieht jener Mann se1ine uiga-
‚„Johannes‘‘ be, der ber das Wort schreibt, das bei Gott War und

den Menschen kam vgl Joh ‚1—18 selbst Apostel
oder Schüler des Johannes, 1st ungewiß; g1ibt Zeugn1s
ber Jesus, den Sohn Gottes, ohne esonderes Interesse

vielen Einzelheiten se1nes irdischen Lebens en
Er wa. TÜr sSe1ine Kvangelienschrift NUur einiıge weni1ge,
durch die urkirchliche Predigt stark geformte pisoden
dUs, die 1M Gesamtkonzept Se1Nnes Werkes zeichenhaiten
harakter annehmen. Seine Schrift ist eredties Zeugn1s
TUr Seıin Meditieren un: Spekulieren ber das Geheim-
nN1s Jesu Christı un: seliner Bezlehung ZU. Vater

nbekarnte Verfasser ber die Verschiedenheit der Veriasser der übrigen
TYıLten geben u1ls teilweise die Texte selbst Au{ischluß
Apostelschüler, äubige der zweıten un der dritten

hellenistisch-heidn!  — oderchristlichen Generation,
auch jüdischer erkunft, un TUr uns unbekannt geblie-
ben Jeder VON iıinhnen ist gepräagt durch sSe1INeEe spezifische
Herkunfit, Bildung Uun! Umwelt, jeder schreibt VOL dem
Hintergrund selnes je eigenen Glaubensverständnisses
und der sehr verschiedenen Probleme Sseiıner Adressaten.
Jle diese Verifasser verkünden die e1ıne OtSsS Sie
schreiben ın der ihnen entsprechenden Art un! else
ber das, W as sich ereigne hat iın CGalılaa un!:! Jerusalem
un! ber SEe1INEe Konsequenzen fÜür die Welt. Die viel-
schichtigen Aussagen sind Dokumente einer mitreißen-
den Überzeugung, daß ott 1n dieser Welt gewirkt hat;
mıi1t etiwas anderer Akzentsetzung also Eınheit ın der
ze

1.3 Die Entstehung: z eich: un: ohne darüber nachzudenken nehmen WI1r
Sltuationsgebundene heute die Tatsache als gegeben hin, daß diese T1ıiten
Gelegenheitsschriften un! damıt die neutestamentliche Heilige Schrifit über-
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haupt exıstieren. el wird übersehen, daß ihre Ent-
stehung ausnahmslos dem ogenannten „Zufa Ver-
danken 1st.
Nach dem einhelligen (allerdings schweigenden) Zeugnisder Evangelien hat Jesus selbst keine T1Lien verfaßt;

ist vielmehr, nach der Sitte der damaligen Zeit, als
Wanderprediger UrCc Israel gez0ogen. Einen Auftrag ZUTrC
schr1  ichen Fixierung seiner OTIS hat seinen
Jüngern ohl nıcht hinterlassen bel der Abfassungder TY1ıLien ber Jesus VONn Nazaret 1n den folgendenJahrzehnten hätte man sich aut einen solchen Befehl
Jesu sıicherlich berufen Indes finden WIr verschiede-
nen Stellen der Kvangelien 1Ur die AÄAnordnung, die Froh-
OTS'! VO Anbruch des Gottesreiches verkünden
vgl ‚6b—13; Mt 10; 9,1—6; 10, 1—12; vgl auch
M{t

Verkündigung mi1t enbar en die erkünder der OTS 1ın e1n-
en Mitteln zelnen konkreten Situationen für notwendig erachtet,

die mun Predigt durch das schriftliche Wort
unterstützen oder auch erseizen. Es Sspricht für die
ersten christlichen Generationen, daß sS1e sıch aller ZUTrC

Verfügung stehenden Mittel bedient aben, sSel der
mundlichen Predigt un Katechese, sel der schrı1ft-
iıchen Belehrung 1n Briefform oder der festgehaltenen
apokalyptischen V1ısion. Ja, sollte nicht übersehen
werden, daß die Urkirche ın ihrem Bemühen, mögli
adäquat und überzeugend ber Jesus VOIIN Nazaret
sprechen, e1inNne eigene lıterarische Gattung ent-
wickelte, die vorher und nachher 1ın der Literatur
iıcht mehr gegeben hat das Evangelium, 1nNne Ver-
kündigungsschrift, die die MUnN:! Predigt unterstuüt-
Z sollte vgl dazu bes 1,4) Die Entstehung der
einzelnen Texte ıst a1sS0 untrennbar verbunden mıiıt der
onkreten Situation eiINes einzelnen Christen, einer oder
mehrerer Gemeinden, SOWI1e mıi1t der Intention eines Ver-
fassers.
Paulus chreibt den Brief die Römer, weil
selbst eine else dorthin plant Röm LO und
sıch der Gemeinde, VonNn der ohl gehört hat, die
jedoch iıcht kennt, vorstellen möchte Den Brief die
Gemeinden Galatiens hingegen verfaßt 1n einer KT1-
sens1tuation dieser Kirchen vgl Gal 1,6); mit scharien
Worten MU. S1e zurechtwelsen iNrer NDestian-
digkeit attäus ıll eın Evangelium als Argumenta-
tionshilife IUr jene jüdischen Christen verstanden wI1ssen,
die 1ın Auseinandersetzung m1T ihren orthodox 1eDe-
Ne  } Volkszugehörigen stehen; deswegen verarbeitet
1n seinem Kvangelium auch zahlreiche Texte AaUS dem
Alten Testament, die dem Judenchristen als Unterlage
1n der Diskussion dienen können. 1ese e1. 1e.
siıch Tortsetzen.
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Wır en also mit Gelegenheittsschriften tun, die
durch die Situationsgebundenheit ihrer Entstehung DE-
prag Sind. Obwohl S sich bel den T1ıiten des Neuen
'Testaments eın geplantes literarisches Werk handelt,
bel dem Umfang un Inhalt der einzelnen Beiträge
vorgegebe: Uun! aufeinander abgestimmt sSind, obwohl
keiner der Verfasser S die Idee hatte, könnte eın
Werk für die nachste Generation, geschweige denn TUr
Jahrtausende schreiben (man achte besten{falls daran,
daß die Schrift auch 1ın den achbargemeinden gelesen
werden sollte, vgl Kol 4,16; Gal 1%2), liegen 1er dennoch
jene extie der Antike un: der gesamten Weltliteratur VOT,
die weıtesten verbreitet, öftesten übersetzt WUurTr-

den. Diese Tatsache ist allerdings nıcht mıiıt der Entste-
hungsgeschichte und der literarıschen Gestalt allein
erklären; 1er ist eın erwels Qaut den Inhalt vgl oben
J: VOTL allem aber eın Bliıck auf Wesen un! harakter
dieser chriftensammlung notwen:'

1.4 eues Testa- Gerade 1n dem sogenannten „„Ziufall‘“, wodurch diese
ment Gottes Wort Gelegenheitsschriften entstanden sind, ist eın wesentlı-

den Menschen ches Regulativ orten, das Abfassung un der
riften, abgesehen VO  ; ihrer onkreten Form, eNnt-
eidend bestimmt hat Denn hinter der Vielfalt und
Verschiedenheit, hinter onkreter Situation un! Üufal-
igkeit steht be1l diesen "Texten der wirkende Geist ottes,
der ‚alles zusammenhält‘“‘ (Weish 10 der Inhalt und
Entstehung der Schriften entscheidend beeinflußt, eben
„iINnspiriert" hat Auch wWenln das Neue Testament VOLr

unNns ieg 1n unNnseTer Sprache, auch wenn lesbar 1sSt
W1e jedes andere Buch Es ist nıcht AT Menschenwort,

1st Wort ottes vgl Oons Del Verbum 17)
Von jeher hat ott ZU. enschen gesprochen, das erstie
Mal, als ihn 1Ns aseın rliet. el 1st ottes Wort nNn1ıe
leer un wirkungslos, ist machtvolle Rede; Wort und
'T’un sind ZzZwel Aspekte sSe1INeSs Handelns vgl Gen 1.1:3);
das go  1'  e Wort hat schöpferische Funktion Jes JJI,
10
Im Alten Testament hat ott autf vieliache Art un:! Weise

den atern gesprochen; f dieser Endzeit aber nat
gesprochen durch Seinen hu 1,1) In unst-

voller Weise chreibt Johannes, daß eSsSus das Wort 1S%,
das VO ater kommt Joh 1,1—18), das unNns Kunde,
OTS bringt VO ater Joh 14,9) Dıie Bezeichnun
IUr den Sohn un die Botschait gehen 1er ineinander:
Er, der die OTS verkündet, ist selbst das Wort
ottes den Menschen vgl onNs Del Verbum L11 13)
Diese OTS VO.  D Gott, das Wort selner 1e den
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Menschen, die 1n Jesus VON Nazaret OIIenDar geworden
1st, leg VOTLT unNns iın verständlicher Sprache Das Wir-
ken Jesu, se1in Tun, Handeln, sSeıin Sprechen, Seın
Leben ıst AÄAnrede Gottes unNns Menschen, ZUSaMMENSEC-
faßt un! nledergeschrieben 1n diesem Buch.
Der M bedarf einer Antwort: die Annahme dieses
Wortes „Nıcht als Menschenwort, sondern als Gottes-
wort . W as 1n anrneı ist** (1 'Thess 2,13) Die Eint-
tehung dieser Schriften mag Verwunderung hervorru-
fen, S1Ee ann hinführen ZU letztlich Begeisternden un:
Faszinierenden: ihrem nneren Charakter, der 1n gläubi-
ger Zustimmung eria.  ar wird un! nachvollziehbar 1st,
sobald WI1TLr unNns mi1t den Texten des Neuen Testaments
und ohl auch mi1t ihrer Entstehung) eiassen und DECI-
sönlich auseinandersetzen. Wort Gottes steht icht 1S0-
liert, sondern 1st notwendig die Kmpfänger gerichtet;
1mM aße uUNnsSsSerer Zustimmung un Oifenheit aIiur kann

wirksam und faszınlerend werden.
Gestalt un Darstel- Mıt der Überlegung, daß das Neue ' TLestament Wort Gottes

lung der Offenbarung uNs Menschen nthält, en WI1TLr die ene subjek-
ottes 1ıven Zugangs und persönlicher Einstellung beschrıitten,

den Bereich also, 1n dem das Neue Testament nicht 1Ur

als großartiges literarisches Werk, sondern als relig1öse,
eben „heilige‘ Schrift verstanden WwIrd Der eutestia-
entler findet azu Zugang aut zweililflache else Er
wird mi1t wissenscha{itlicher Ehrlichkeit und der entspre-
chend kritischen icht verwechseln m1T einer wel-
elnden oder ablehnenden! Haltung S1e herange-
hen mUssen, und wird S1e ugleich annehmen mussen
als die grundlegende Offenbarun ottes Men-
schen. Die Verbindung dieser ugangsweıisen ist nıicht
1MMer eich und ohne weltieres möglich; dennoch darf

keinen dieser Wege vernachlässigen, ıll wirklich
seinem Auftrag gerecht werden, mi1t „Dorgfalt‘” ‚g UMN-
ter Berücks!1:  i1gung der lebendigen Überlieferung der
Gesamtkirche‘‘ den Sinn der enl  n 'Texte ermitteln
un „auf eiInNe tiefere Erfassung und Auslegung des
Sinnes der eılıgen Schrift hinzuarbeıten, damıt
glel  sam auf TUN! wissenscha{itlicher Vorarbeit das
Urteil der Kırche reift‘ (Konst. Del Verbum {I11 12) Aus
der Verbindung krıtischen Zugangs und gläubiger An-
nahme sollen ler einıge Hinweilse versucht werden:

Da Das Außergewöhn- Die Veriasser des Neuen Testamenits alle Kinder
iche 1m Spilegel der ihrer eıit und ultur; trotzdem spuren WI1ITr ın den
Texte Texten den Versuch, dem esonderen ihrer Schrift und

des nhalts KRechnung Lragen.
Bel der Beschreibung des wunderbaren Wirkens Jesu
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C diese Beobachtun besonders ın den Vordergrund
Hier unterscheiden sich. die Evangelisten eutilic| VONn der
Art un Weise der Darstellung ihrer eit. Sie verzıch-
ten auf die SONSsS 1n Wundererzählungen üblichen ber-
treibungen, S1e vermelden weıtausholende AÄAusschmük-
kungen ihrer Berichte un: sehen ab VO  5 der Erwähnung
un VO Einbau der 1n ihrer Umwelt gebräuchli  en
„r1ıtuellen Beschreibungen solcher Ereignisse. Auffällig
ist ihre kurze, knappe Schilderung, 1mM Vordergrund steht.
das eschehen, das VO  _ selbst aut Jesus VO  3 Nazaret
hinweist. Deswegen verliert sich der Evangelist ıcht ın
eliner groß angelegten Schilderung des uns esu dieses
wird Nu  — angedeutet), Jegt vlielmehr Nachdruck auft
Jesu Wort, das sich als ma!  VO. erweılst; ansonsten
Spricht das Berichtete allein iur sich
Im Gegensatz azu stehen die Darstellungen der AD O-kryphen Texte, die ausschmückend das en Jesu nach-
zeichnen un!: erzählend interpretieren. Hier hat die Be-
schreibung ihren Platz, die Ausiormung der es'  S,
1ın der der Wundertäter, seiline Verherrlichung, 1M Mittel-
pun steht, nicht mehr aber das EeS!  enen selbst und
das, W as damit angedeutet werden soll Die Motivation
des andelns esu hat sıch gänzlich verschoben Bel
diesen Darstellungen en WI1r mıiıt Nachahmungender hellenistischen Erzä  unst, verbunden mıt der
wortreichen Erzähltradition des Judentums tun, die
ın ihrer Ausfaltung manchmal unglau  iche egendenerinnern.

DW Glaubwürdigkeit Gerade dort, die Texte des Neuen Testaments ber
durch Zurückhaltung „ganz unglaubliche‘ Dinge prechen, ist ihre Darstel-

Jungsweise gekennzeichnet Von knapper Formulierung
un: außerster uru  altung: Man gewıinnt den Eın-
druck, daß die Verfasser nıcht mehr wollen, als S1Ee
selbst nachvollziehen können un: selbst WI1SSsen; letztlich
Trheben S1e aut diese Weise erhöhten Anspruch aut
Glaubwürdigkeit.
Es ıst bemerkenswert, daß keiner der 1er Evangelisten
versucht hat, die Auferstehung Jesu eschreiben oder
auch 1Ur iırgendwelche Augenzeugen des Auferstehungs-
eschehens namhafit machen Die Verfasser der vVan-
gelien beschränken sich darauf, die Auffindung des lee-
LE  5 Grabes berichten un ber die Erscheinungen
des Au{fierstandenen erzählen, wobel S1e betonen, daß
die Auferstehungsbotschaft 1nNne VO  - ott kommende OiI-
fenbarung ist vgl 6,1—8) In krassem Gegensatz
azu stehen die Darstellungen der pokryphen:
Wır lesen DAn 1mM Petirusevangelium (entstanden 1M

J; daß die Grabwache Trel Männer eobachte
konnte, die aus dem rab esu unfier aufregenden Be-
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gleiterscheinungen herausgekommen selen: rechts un!
links eın ngel, die den in der Mıtte enenden
meınt ist der gekreuzigte Jesus beim Gehen STUtZ-
ten (35—44)
Hier en WI1r einen LypISsch ausmalenden eutungs-versuch der Irühen Kirche VOT unNnsS, der, SCNAUSO wI1e die
spateren Interpretationen der christlichen Ikonographie,berechtigt 1st, der aber mıi1ıt der eiligen Schrift und
ihrer Aussage aum mehr eLwas iun hat
Die Kvangelisten versuchen nicht, mehr Wissen welterzu-
eben, als S1e tatsächliıch en Es ist 1n dileser Hinsicht
ezeichnend, daß S1e bemüht SiNd, unbeschreibbare,
die enschliche Fassungsgabe übersteigende Ereignisse
un! Wirklichkeiten (wie S1e das Heilswirken

enschen darstellt) 1ın der Erkenntnis, daß die
menschliche Sprache 1er ihre TeNzen gelangt ıst,
durch eine vergleichsweise Formulterung auszudrücken:
Be!l der Taufe Jesu kam der e1s Gottes WwWıe einNne au
qaut esus era (Mk d 10 par); bel der Verklärung
leuchtete das ngesi Jesu Ww1ıe die Sonne und sSe1INe
Gewänder wurden weiß Wwıe das Licht (Mt L7.2):
Pfingsttag erschlienen den Aposteln Zungen wıe VO  5
Feuer Apg 2,3)

2.13 Mut ZUL Lächer- 1eser außeren Zurückhaltung der Verfasser, die OIIenNn-
ichkeit bar aut Übertreibungen verzichten, ist noch eine

weilıtere Beobachtung ZUFLC chreibweise hinzuzufügen: Es
zelg sich, daß sich die Kvangelisten ebenso wı1ıe auch
Paulus nicht scheuen, 1ın auszusprechen, die für CQ1e
amalige eit unpassend, vielleicht auch acnerl!: wIirk-
ten, WenNnn die Verfasser davon überzeugt SInNd, daß diese
Feststellungen ihre Richtigkeit und Wichtigkeit haben
elche Schwierigkeiten hatte Paulus 1n den Gemeinden
auf TUn selıiner konsequenten Predigt ber den Mes-
S1AS, der VOT selner Verherrlichung gekreuzigt wurde
vgl Kor 1,22—24)! Konsequent, „sel gelegen oder
ungelegen  66 vgl '"1'1ım 4,2), spricht ın der rationalen,
philosophisch aufgeklärten Welt des Hellenısmus VO.  b
der Auferstehung Jesu. Nach den Angaben der Apg ha-
ben iıh die Athener, un! vermutlich nıcht TU sle,
deswegen ausgelacht, trotzdem hat Paulus se1ıne Ver-
kündigung iıcht geändert vgl Apg 17)
Sicher haben die Adressaten des Lukasevangeliums
icht sehr passend gefunden, daß die Botschaift der AT
erstehung Jesu den Aposteln ausgerechnet VO  ; Personen
verkündet wurde, die nach dem damals geltenden Recht
offentlıch nıchts reden hatten, geringe Glaubwürdig-
eit besaßen un! VOTL Gericht qls Zeugen iıcht auftreten
durifiten: nämliıich VO  - Frauen! Während attäus un!
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arkus auftf dieses „Argernis‘, daß die ersten Überbrin-
ger der Osterbotschaf{it Frauen SeEWeESCHN sind, icht weiter
eingehen, scheut sich as nıcht, selbst das Paradoxe
dieser Tatsache einzugestehen: Auch die Apostel hielten
nıicht j1el VO.  - dieser Nachricht, S1e bezeichneten S1Ee alg
Frauengeschwätz vgl 24,12.34)
Die Art un: Weise also, W1e die Verfasser der NEeuU-
testamentlichen T1Lien ihre 'Texte abgefa. aben, 1st
— abgehoben VO Hintergrund amaliger chreibweise

beachtenswert. Dem aufmerksamen Leser dieses Bu-
ches zeigt sich noch eine elıtere Auffälligkeit:

DD Das Engagement Aus den neutestamentlichen Texten spricht e1INe tiefe,
der Verfasser persönliche Betroffenhei der einzelnen Verfasser; S1e

stehen dem Heilsereignis 1n Jesus Christus nicht 1N-
different gegenüber, S1e sind persönlich gepackt VOIl
diesem eschehen; S1e schreiben deshalb darüber auch
nıcht AUS eiıner abwägenden Dıstanz, sondern nnerlich
engagılert un! voll Begeisterung S Ww1ıe S1e Ver_r-
mutlich auch gepredigt en Die Verkündigung der
OTS! Jesu ist ihnen offensichtlich eın persönlı  es
nliegen (vgl 1,1—4)
Dieser persönliche Eiınsatz un! das eu der Ver-
fasser wiıird deutlich, wenn Paulus davon Sspricht, daß
icht mehr lebt, sondern T1STIUS ın ihm vgl Gal
2,20), daß Christus für ihn en ist 1,21) Paulus
ordert, daß T1ISTIUS auf ede Weise verkündet werden
muß vgl Phıil 1,18) un: bekennt, daß der Bot-
scha VO auferstandenen Herrn wiıillen allen alles Re-
worden ist vgl Kor ‚19—22), daß gar nicht anders
ann als ber T1STIUS predigen vgl KOor 9,16) Man
hat den Apostel deswegen auch einen Eiferer genann(t;

selbst verstand sich als einer, der, ergrıiffen VON der
Liebe Christi vgl Kor 2,14), alles eingesetzt hat {Ur
die Verkündigung des Evangeliums vgl Phıiıl ‚12—14)

Die Ehrlichkeit der Auf der anderen Seite wollen die T1iLien gar nicht den
Verfasser Eindruck erwecken, als selen die Veriasser oder auch ihre

christlichen Brüder VOIn allem Anfang Heilige un Voll-
kommene gewesen. Die Offenheit, mıit der ber den Ver-
rat VO  = Petrus erl wird vgl 4,66—72 par), 1S%
erdrückend, auch die Auseinandersetzung ber das L@1-
den Jesu 1mM Anschluß das Messiasbekenntnis wird
nicht bergangen; attaäaus hat 1er das harte Wort
Jesu „mMıinweg VO  - ; Satan  .. (Mt überliefert. Be-
schämende Eingeständnisse, W1e A die falschen, 11 -
disch-orientierten Messiashoffnungen vgl 0,35—40;
Apg 1,6) un! die uch un:! Furcht der Apostel ın der
Passıon Jesu vgl 14,50), werden icht vertuscht
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auch später icht aus dem eiligen Text eliminiert!),
sondern ehrlich bekannt. Paulus weiß sıch selbst als
wuürdig, Apostel se1in, weil „die iırche Gottes VOI+-
folgt‘ hat (1 Kor 15,9)

24 Die Mühe der Ver- Vermutlich 1st dieses Wissen die eigene Unzu-
{asser länglichkeit, verbunden mıit dem Vertrauen autf den

göttlichen Beistand, der die Verfasser der einzelnen
T1ıIien 1n ihrem Bemühen tre1ibt, die OTS' Jesu
mO guft, möglichst verständlich un begreifbar
verkündigen.
Gerade 1n den paulinischen Briefen kann INa  >; oIit das
Kiıngen nach Worten, nach Formulierungen erkennen,
Wenn der Apostel miıtten 1mMm Satzgefüge bbricht, NEeu
formulieren versucht, durch Attribute erganzt und präa-
zislert, chlu nochmals zusammen{faßt. Anders W1e-
derum bemüht sich Johannes, eine theologische Aussage
durch stetes Eiınkreisen ın der Yormulierung verständ-
lich machen, bis 1e  ich, SOZUSaßgen 1mM ıinnersten
mehrerer konzentrischer Kreise, bis ZU Geheimnis
selbst VOor'  ing
Als Beıispiel sel 1er der Kern der eucharistischen Rede,
Joh genannt
V 48 bin das rot des Lebens

Dla
51  Q

bın das lebendige rot
Das Brot, das ich en werde, ist meın Fleisch
f{ür das en der Welt

34a Wer meın Fleisch ißt un! meın Blut trınkt, hat
das ewige Leben

56 Wer meln F'leisch 1ßt un: meın Blut trinkt, der
bleibt 1n mMIr, und ich bleibe 1n ıhm

25 Neues Testament Das Gesagte bliebe ohne letzte Bedeutung für UNs, mußte
Wegweiser des INa  - abs  1eßend iıcht einNne grundsätzliche Weststellung
aubens hinzufügen die 1ın ihrer subjektiven Prägung natürlich

auf den einzelnen Menschen bezogen bleibt und deren
Gültigkeit alleiın VO.  e der Haltung jedes einzelnen a -
hängt) Dieses Buch, das WI1r Neues LT’estament, alsSO Ver-
mächtnis Gottes NeNNEeEN, nthält 1n seliner Gesamtheit die
rundlage unNnseres aubens; eES ist icht irgendein Buch;
die Väter en bıblıa oder auch grammata BE-=
nannt, ohne nähere Präzisierung: das Buch schlechthin.
Für den Neutestamentler ist diese Tatsache VO  } großer
Bedeutung; ll S1e übersehen oder icht beachten,
wird die Schrift wohl als literarisch kunstvolles Werk,
als W1  en Beitrag der antiken Literatur analysieren,
untersuchen, zerlegen und interpretieren, werlich wird

den ext jedoch 1n selner Gesamtheit erfassen kön-
NET, näamlıch als umfassendes Glaubenszeugnis der Cl
sten christlichen Generationen ber das umwälzende Kr-
e1lgnN1Ss Jesu VO.  - Nazaret.
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Darın liegt das S Faszınierende dieses Buches rst
wenn ich für mich persönlich heraushebe AUS der
allgemeinen Gattung Literatur un! miıich auch als ensch,
der bemüht ist glauben, damit auseinandersetze, erst
dann wird ebendig, erst ann ist möglich, dar-
AaUuS theologis Konsequenzen ziehen.
Der Kxeget annn un: darf heute nicht mehr darauf VeTr-

zıchten, die neutestamentlichen 'Texte auch als liıterarische
Dokumente sehen und analysieren; daß sich schon
daraus allein interessante Beobachtungen auch für das
äubige Verständnis rgeben können, en die ansge-
stellten Überlegungen gezeigt Das Faszinierende der
exegetischen Arbeit Seiz jedoch e1n, WenNnn der Versuch
der Zusammenfassung all der lıterarıschen eobachtun-
gen un iıhre Ausdeutung, die Formulierung der theo-
ogischen Aussagen beginnt Da un dort wird dieser
weiltere Schritt, der vielleicht ühevoller un: engagler-
ter sSeıin mMmuß als der erste, weil 1er zweiltfellos auch eın
persönliches Zeugnis abverlangt WIrd, heute übersehen
Oder m1ıißachtet Der Neutestamentler betrügt sıch aber 1ın
diesem Fall selbst die echte Faszınation der Texte Für
den Exegeten ist eine glu Fügung, daß solcher-
arı se1line Aufgabe un:! Arbeit CNg verbunden ist mi1t
der steten Beschäftigung, 1n die OTS! Jesu eINZU-
dringen un glauben
Auf die Faszination, die dem usleger 1ın der 1e
un ‚Vielgesta. der Texte, 1mM Zeugnis ıhrer engaglerten
Abfassung un!: ihrer Ehrlichkeit egegnet, wird jJeder,
der sich auft seine Weise, entsprechend seıinen Möglichkei-
ten mıiıt dem Neuen Testament beschäftigt, stoßen. Wohl
muß hellhörig eın 1n der Lektüre des Textes, ohl
MUu. gläubig beherzigen suchen, daß ıcht Men-
schenwort, sondern Gottes Anruftf eine Antwort fordert,
un daß sich für ıhn selbst aus dem Wort der Schrift
Konsequenzen für sSeın eben, eın hrist-Sein rgeben
AÄAm chlu des Johannesevangeliums WwI1rd darauf hin-
gewlesen, dal noch vieles esSsus es  ehen ist, das
icht auigezel  net wurde „Dies aber ist aufgeschrie-
ben, damıt ihr glaubt, daß esus der Christus, der Sohn
Oottes 1ST, un damıt inr durch den Glauben das L e-
ben habt ın seinem Namen*‘“‘ Joh Die heilbringen-
de Funktion, Wegweiser des Glaubens Jesus Christus

se1n, bleibt eiz das S Faszınlerende diesem
Buch

160


